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L Deutschlands und Oesterreichs Flotte.
In diesem Sommer bringen zu gleicher

Zeit Deutschland und Oesterreich -Ungarn durch
großartige Flottenmanöver zum Ausdruck , in
wie weit sich ihre Marine den Zeit- und Macht-
Verhältnissen entsprechend gehoben hat . Bei
Danzig manövrierte eine starke Abteilung der
deutschen Kriegsflotte und das verbündete Nach¬
barreich ließ im adriatischen Meere bei Pola
den Ernst eines See - Krieges zur Darstellung
bringen.

Bei dieser Gelegenheit möchte es sich ver¬
lohnen, eine vergleichende Betrachtung der deut¬
schen und der österreichisch - ungarischen Flotte
anzustellen. Deutschland besitzt gegenwärtig
89 Kriegsfahrzeuge mit 525 Geschützen und
15204 Mann Besatzung ; Oesterreich - Ungarn
69 Schiffe mit 299 Kanonen und 9270 Mann
Besatzung. Deutschland hat außerdem noch
19 Schiffe zum Hafendienst, ferner sind 7 Fahr¬
zeuge (darunter eine gedeckte und eine Panzer¬
korvette ) im Bau und der Reichstag hat bereits
seine Zustimmung zu einer beträchtlichen Ver¬
mehrung der Kanonenboote gegeben. Auch im
gemeinsamen Ministerrate der habsburgischen
Monarchie soll nach Beendigung der Flotten¬
manöver bei Pola über die Vermehrung der
Kriegsmarine Beschluß gefaßt werden.

Das Manöver bei Danzig galt vorherrschend
-der Küstenverteidigung, bei Pola dagegen ope¬
rierte eine Schlachtflotte — ist doch auch die
.deutsche Kriegsflotte in erster Linie für die
Verteidigung des heimischen Strandes bestimmt.
Denn die Natur hat die deutschen Küsten in¬
sofern stiefmütterlich bedacht , als diese schutzlos
jedem Feinde offen stehen. Sie bilden nicht
eine natürliche Mauer, wie fast die ganze eng¬
lische Küste oder um ein näherliegendes Bild
zu wählen, wie die Küste von Helgoland. Auch
die österreichischen Küsten , das langgestreckte
Dalmatien, sind von Natur befestigt , und so
konnte denn die Entwickelung der österreichischen
Marine auch in andere Bahnen einlenkev , wie
die deutsche.

Der Schwerpunkt der österreichischen Flotte
liegt im Angriff, der der deutschen in der Ver¬
teidigung. Beide Flotten haben sich nach der
ihnen durch die Natur ihrer Landesküsten vor¬
gezeichneten Richtung in den letzten Jahren
erstaunlich entwickelt , aber die deutsche hat dabei
doch die österreichische schnell überflügelt.

Der deutschen Marine kam bei ihren Fort¬
schritten zu gute, daß sie durchaus von unten
anfangen mußte und dabei alle modernen Er¬
findungen und Verbesserungen der Technik so¬
gleich für sich nutzbar machen konnte . Die
österreichische Flotte hatte nur nötig , sich zu
ergänzen : sie hat mehrere neue Schlachtschiffe
erhalten , die ausgezeichnet find und den Kriegs¬
flotten der ganzen Welt zum Muster dienen.
Beide Flotten haben dem sich entwickelnden Tor¬
pedowesen die vollste Aufmerksamkeit geschenkt
und sowohl die Anwendung der Torpedos beim
Angriff , wie auch die Verteidigung gegen diese
heimtückischen Feinde der Panzerkoloffe zum
Gegenstand der eingehendsten Studien gemacht.

Die Uebereinstimmung aller Parteien in
Deutschland, mit welcher die Mittel zur Er¬
gänzung und Ausbildung unseres Flottenwesens
bewilligt wurden, hat unsere Admiralität keines¬
wegs angesporut, es in bezug auf große Schlacht¬
schiffe den andern Großmächten gleichzuthun.
Das Hauptgewicht wurde vielmehr auf vermehrte
Fahrgeschwindigkeit kleinerer Schiffe und beson¬
ders auf Kanonenboote gelegt, denn man weiß
noch nicht, bis zu welcher Vervollkommnung
das Torpedowesen sich noch entwickeln kann und

ob es bei fortgesetzter Verbesserung jener ge¬
fährlichen Sprengwaffen noch ratsam erscheinen
kann, ihnen schwere und unbehilfliche Panzer¬
kolosse zum Angriffsobjekt darzubieten. Ein
wohlgezielter Fischtorpedo kann ein Panzerschiff
in die Luft sprengen, wie die Russen während
ihres letzten Krieges gegen die Türkei bei Sili-
stria zu ihrem Schaden erfahren mußten.

Damals gerade waren noch mehrere deutsche
Panzerschiffe im Bau und von verschiedenen
Seiten wurde ernstlich die Forderung erhoben,
den Weiterbau zu Unterlasten, da ja gegenüber
den Torpedos die Panzerkoloffe doch nur den
Wert von altem Eisen hätten . Man übersah
dabei, daß auch die Technik in der Abwehr
und Verteidigung gegen die Torpedos Fort¬
schritte macht und daß man mithin nicht gleich
die Flinte ins Korn zu werfen braucht.

Lavdesuachrichteu.
Den der „Württbg. Landesztg." entnomme¬

nen Artikel vonSimmersfeld in letzter Nr.
d . Bl . haben wir auf Ersuchen des dortigen
Schultheißenamts dahin zu berichtigen , daß we¬
gen der Frohnlasten an der neu zu erbauenden
Kirche seitens der Kirchspielgemeinden weder ein
Prozeß mit dem Staat anhängig noch ein sol¬
cher beabsichtigt ist.

Calw, 13. Juli . Unser neugewäblter
Stadtschultheiß Notar Hoffner ist gestern
vorm, durch Oberamtmann Flaxland in öffent-
lickcr Gemeinderatssitzung beeidigt worden. Auf
besonderen Wunsch des nun in sein Amt Ein¬
gesetzten ist jede weitere Feierlichkeit , welche seine
Freunde geplant hatten , unterblieben. — Letzten
Freitag abend ist in der Nähe von hier die
Brücke über die Nagold zwischen Oeländerle und
Tanneneck an der Staatsstraße nach Teinach
und Wildberg zusammengebrochen und in den
Fluß gestürzt. Sie war schon längere Zeit von
den Technikern für schadhaft erkannt und ihr
Ende scheint durch den Steintransport für un¬
fern Kirckenneubau beschleunigt worden zu sein.
Zum Glück wurde der Eintritt der Katastrophe
schon einige Stunden vorhergesehen und konnte
das Publikum noch zu rechter Zeit gewarnt
werden, so daß außer der Zerstörung der Brücke
kein Schaden zu beklagen ist. Der Verkehr von
Fuhrwerk auf dem rechten Ufer der Nagold zwi¬
schen hier und Oeländerle ist nun vollständig
eingestellt , und alle Gefährte in der Richtung
nach Teinach müssen durch die Badgaffe und auf
dem linken Nagoldufer den Weg nehmen.

D ' e Sektion des vor einigen Tagen in
Salzstetten (Horb), wie es hieß , infolge
von Mißhandlungen gestorbenen 5jährigen Pflege¬
kinds des Straßenwart Fischer das. hat ergeben,
daß das Kind innerlich gesund , der Körper des
armen Geschöpfes aber von der Zehe bis zum
Kopf von blutunterlaufenen Stellen und Wun¬
den bedeckt war. Fischer wurde schon Tags zu¬
vor samt Frau und Tochter verhaftet . Die
beiden letzteren , welche die fortgesetzten Miß¬
handlungen an dem Kinde begangen haben sollen,
wurden an das Amtsgericht eingeliefert, wäh¬
rend rc. Fischer selbst vorerst wieder auf freien
Fuß gesetzt wurde, da er von den Mißhand¬
lungen nichts gewußt haben will.

Stuttgart, 14. Juli . Von der ersten
Strafkammer des K. Landgerichts wurde heute
der 60jährige Viehhändler Jakob Regensburger
von Göppingen, dessen Sohn Jul . Regensburger
wegen Betrugs in einem Handelsgeschäft zu 4
Monaten Gefängnis und 300 Mk. Geldstrafe
verurteilt worden war , wegen versuchter Ver¬
leitung zum Meineid zu gunsten seines Sohnes
zu 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust
verurteilt . — Am 29. Februar d . I . hattedas!

hies. Landgericht den Bäcker Keinath von Ger¬
lingen, OA . Leonberg, wegen fahrlässiger Tötung
eines 12jährigen Knaben durch schnelles Fahren
nebst einem zweiten Beteiligten zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt . Das Reichsgericht
hat das Urteil aufgehoben, indem es den Beweis
der Mitthäterschaft nicht ^ür erbracht ansah,
und so wurde KeinaM vorgestern freigesprochen,
da stärkere Beweise nicht b " zubringen waren.

In den zwei Wartsälen 3. Klasse des
Stuttgarter Bahnh vis ist seit vorgestern
abend elektrisches Licht eingesührt. Vier Bogen-
Lampen zusammen sorgen in ausgiebiger Weise
für die taghelle Beleuchtung der genannten wei¬
ten Räumlichkeiten.

Ulm, 13. Juli . Vom herrlichstenWettev
begünstigt ist das Liederfest desSchwäbM
scheu Sängerbundes programmgemäß und
in gelungenster Weise unter Teilnahme sämr-
licher angemeldeten Vereine verlaufen ; dieselben
wurden auf dem Bahnhof mit Regimentsmusik
empfangen und in ihre Quartiere geleitet . Sei¬
tens der eingetroffenen Fremden , deren Zahl
auf 25000 geschätzt wird, herrscht nur eine
Stimme der Anerkennung über die wirklich
prächtige Dekoration der Stadt und die Wahl
des großen und schönen Festplatzes. Der Fest¬
zug war so groß , daß er eine halbe Stunde
zum Vorbeipassteren brauchte. Dr. Otto Elben
wies bei Uebergabe der Bundesfahne auf die
frühere Zerrissenheit des deutschen Vaterlandes,
in welcher das deutsche Lied noch das einzige
Band des Zusammenhalts war , und die nun¬
mehrige Größe desselben hin. Es folgte der
Begrüßungschor , von den Vereinen Ulm als
Willkommen an die Sangesbrüder gesungen;
komp. von W . Schepp, gedichtet von F . Albrecht.
Hierauf begannen die Wettgesänge, zuerst sangen
4 Vereine im ländlichen Volksgesavg, dann 15
Vereine im höheren Volksgesang und 7 Vereine
im Kunstgesang, sowie Einzelvorträge im Kunst¬
gesang durch schon preisgekrönteVereine: Stuttg.
Liederkranz, Liederkranz Gmünd und Concordia
Cannstatt. Dann sangen die auswärtigen
Vereine: Liedertafel Augsburg , Männergesang¬
verein Kempten und die Germania von Zürich.
Alle Chöre wurden mit wärmstem Beifall von
dem zahlreich erschienenen Publikum ausgenom¬
men . Die Aufführung endete etwa um 6 Uhr.
Ueberall herrscht die freudigste Stimmung, die
verschiedenen Gärten der Stadt, in welchen bei¬
nahe überall musiziert wird , sind abends sehr
besucht, besonders der mit elektrischem Licht er¬
leuchtete Festplatz. Das Bier und der Gesund¬
heitszustand ist ausgezeichnet.

Ulm, 14. Juli . Das Lieder-Fest ist
glänzend und bet prachtvollem Wetter verlaufen.
Nach allgemeiner Ansicht wird das Fest kein
Defizit aufweisen. Es mögen gestern 20000
Fremde hier gewesen sein.

In der Nacht von Samstag auf Sonntag
sind in Vöhringen , Oberamt Sulz , 2 Wohn¬
häuser in der Nähe des Gasthauses „zum Ochsen"
völlig niedergebrannt.

In Jlshofen zerriß im dortigen Orts-
Arrest ein Schuhmacher aus Neustadt an der
Saale seine Kleider und Stiefel. In einem
neuen Gewand aus alten Kaffeesäcken und Schlap¬
pen wurde er nach Hall transportiert.

Zwei Bürger in Frickenhausen bei
Nürtingen , ein Wirt und ein Schmied, hatten
2 Stuttgarter Pferdemarktlose mit einander ge¬
kauft, wovon das eine ein Pferd, mit 2200 M.
gewertet, gewann. Nachdem der Wirt Kennt¬
nis von dem Gewinnste erhielt, gieng derselbe
zum Schmied und händigte ihm den vollen Kaufs-
Betrag für das betr. Los ein und setzte bei,
daß er es allein für sich haben wolle. Von



hier aus giengs heimlicher Weise nach Stutt¬
gart, um den »Gaul " zu versilbern, wofür der
Wirt denn auch 1600 M . erhielt. Der Schmied
roch die Lunte und wurde bei Gericht gegen den
Wirr klagbar . Der Elftere fordert nun aber
nicht nur die ihn treffenden 800 M ., sondern
will die Hälfte der 2200 M., da er das Pferd
in Stuttgart geholt und seinem » Mitsetzenden"
1100 M . ausbezahlt hätte. Durch die Gerichts¬
kosten dürfte das Pferd teuer werden ! —

Großingersheim, 13. Juli . Bekannt
ist der Mangel unserer deutschen Glaubens¬
genossen in Amerika an tüchtigen Predigern und
Lehrern ; ebenso , daß Pfarrer Völter hier auf
wiederholte Bitten in Verbindung mit einer An¬
zahl Freunde schon eine Anzahl junger Männer
hinübergesandt hat , um drüben als Prediger
oder Lehrer zu wirken . Am Mtsstonsfest in
Großingersheim wurden mit Erlaubnis der ho¬
hen Oberkirchenbehörde wieder 10 Jünglinge
nach Vorbereitung in G. verabschiedet für Ame¬
rika, so daß die Zahl der Ausgesandten nun 60
beträgt . Mögen noch viele tüchtige Leute sich
bereit finden zu diesem schönen Beruf und sich
dazu melden bei Pfarrer Völter , um der Not
zu steuern.

Hall, 11 . Juli . Am 21. und 22. Juli
wird unter dem Vorsitz von Bierbrauereibesttzer
Wulle in Stuttgart der 4. württ. Brauertag
hier gehalten werden. Die Verhandlungen fin¬
den im Gasthof zum Ritter statt . Am 22.
werden die Sehenswürdigkeiten Halls und Um¬
gegend (Wilhelmsglück) besichtigt werden.

Von der Donau, 11. Juli , schreibt man
der »B. L.-Z .

" : Wenn man von Jmmendingen
nach Tuttlingen mit der Bahn fährt, bietet sich
dem Reisenden ein geradezu trostloser Anblick
dar. Die Bezeichnung : » Möhringen a . D."
ist Ironie und kann nur noch postalisches In¬
teresse haben, denn von einer Donau sieht man
buchstäblich nichts mehr. Statt eines Flüßchens,
wie sich die Donau selbst beim niedersten Was¬
serstande in Jmmendingen darstellt , leben wir
nur noch Pfützen, in denen Tausende von Fischen
zu gründe gingen , tot auf dem Rücken liegen
oder luftschnappend die Köpfe aus dem stinken¬
den Wasser Herausstrecken — oder sogenanntes
Donaug ; as, das den Rest des Wassers aussaugt,
an die Luft durch Verdunstung abgibt und
schließlich faulend verdirbt und Pestilenz aus-
haucht.

Friedrichshofen, 14. Juli . Der Kaiser
traf um 11V» Uhr mit Dampfboot Kaiser Wil¬
helm in Begleitung der großh. Familie von
Baden zum Besuch Ihrer Majestäten des Kö¬
nigs und der Königin von Württemberg hier
ein und setzte um 12V» Uhr die Reise nach Gastein
fort.

(Vermischtes .) Ein schweres Unglück
ereignete sich in Onstmettingen (Ebingen).
Einige junge Leute von Thailfingen , Kameraden
im Alter von 17—18 Jahren , machten zusam¬
men einen Ausflug nach erstcrem Ort u . kamen
in das Haus des dortigen Flurschützen . Letzterer >

war gerade nicht selbst anwesend und die Bur¬
schen machten sich indessen mit seinem geladenen
Dienstgewehr zu schaffen. Eben hatte dasselbe
ein 17jährtger Bursche in den Händen, als un¬
versehens der Schuß krachte und ein gleichaltri
ger Zimmermannslehrling durch die Stirn ge¬
troffen tot niedersank. Der unglückliche Thäier
stand verzweifelnd vor dem Opfer seiner Unvor¬
sichtigkeit und stellte sich hernach selbst der Be¬
hörde . — JnBeuerlbach bei Crailsheim traf
der Blitz einen im Freien unmittelbar am Hause
befindlichen ledigen Mann, aber ohne bleibenden
Schaden ; rötlich getroffen wurde ein nebenan
spielendes Sjähriges Mädchen. — In Köngen
wurden einem 4jähr. unbeaufsichtigten Mädchen
durch eine Futierschneid-Maschine 2 Finger ab¬
geschnitten . — In Nassau bei Mergentheim
wurde von böswilliger Hand nachts ein großes
Weizenfeld total abgemäht und die noch unreife
Frucht liegen gelassen . — In Schura bei
Spaichingen kam ein 2jähriges Mädchen unter
einen Langholzwagen und wurde augenblicklich
getötet. — Konditor WunschvonWiesensteig
wurde beim Heuen von einer Schnacke am Kopfe
gestochen; es trat Blutvergiftung ein, welcher
der erst 38 Jahre alte Mann erlag . — Ein in
Befsungen bei Darmstadt wohnhafter Händler
wollte nachts einem Heilbronner Sänger auf
dem Festplatz in Ul m seine goldene Taschenuhr
stehlen , wurde aber dabei erwischt und in Polizei¬
arrest verbracht. Nach halbstündigem Aufent¬
halt daselbst hatte er seinem Leben durch Er¬
hängen ein Ende gemacht . — Die Gemeinde
Zazenhausen verteilte an die Bürger Phos¬
phor-Pillen zur Vertilgung der vielen Feldmäuse.
Ein Bürger ließ nun mit Kartoffeln vermischte
Pillen im Stalle stehen, eine Kuh fraß sie auf,
und nun ist das zu 300 Mark geschätzte Tier
an Vergiftung verendet.

Deutsches Reich.
Potsdam, 14 . Juli . Dem Kaiser ist

abermals ein Urenkel geboren : Prinzessin
Wilhelm wurde heute 2V» Uhr nachmittags von
einem Prinzen glücklich entbunden.

Mainau, 12. Juli . Der Kaiser unter¬
nahm gestern abend eine Dampferfahrt nach der
Konstanzer Bucht, wo er vom Verdeck aus der
auf der Seestraße spielenden Regimentsmustk
zuhörte. Eine dichte Volksmenge auf der See¬
straße und die Insassen zahlloser Gondeln,
welche das Schiff umschwärmten, brachten dem
Kaiser begeisterte Ovationen dar.

Neuhausen bei Vtllingen , 13 . Juli.
Im » Kreuz " dahier gab's heute schweres Kreuz
und übergroßes Leid . Die verwitwete Kreuz¬
wirtin Agnes Hils liegt schwer verwundet dar¬
nieder : im Blute schwimmend wurde sie heute
vormittag in der Stube aufgefunden, um sie
herum etliche Katzen-Letchen. Die That hatte
in einem Anfall von Tobsucht ihr ältester Sohn
Burkhard vollbracht, der schon öfters geistesge¬
stört und für die Familie schon lange ein schweres

I Kreuz gewesen. Als er die Fenster ausschlug,

wurde man aufmerksam : wie er mit seiner Sense
fuchtelte , drohte, während sein Gesicht blutüber-
ronnen war : Hier eine leichenähnliche Mutter,
— hier ein ttgerähnlicher Sohn ! der nicht ein¬
mal eigentlich wußte, was er that. So geht 's
auf der Welt ! Jetzt liegen beide im Bette:
die Mutter gefesselt von Bewußtlosigkeit, der
Sohn in eigentlichen Banden , die ihm der Tod
wohl bald lösen wird, was gewiß das Beste
für ihn und seine unglückliche Mutter wäre.
(Die Mutter ist um etwa 4 Uhr nachmittags
gestorben . Der junge Mann soll die Neigung
gehabt haben, unsinnig viel zu lesen.)

( Vom Blitz erschlagen .) In Barmen
wurden letzten Sonntag nachm . 5 Uhr bei einem
in der Nähe der Stadt vom Zirkus Krembser
veranstalteten Wettrennen durch Blitzschlag elf
Personen betäubt und 4 getötet ; dieselben be¬
fanden sich außerhalb der Arena auf einem
Baume.

Ausland.
Wien, 13 . Juli . Das Kriegsministerium

hat die Einberufung zu den Waffenübungen be¬
treffs derjenigen Urlauber und Reservisten, welche
sich in Frankreich aufhalten , aus Anlaß der in
Südfrankreich herrschenden Choleraepidemie für
dieses Jahr ststiert.

— Ueber die am Montag stattgefundene
Feier des französischen Nationalfestes meldet ein
Telegr . der » F. Z." von gestern mittag : Bet
prachtvollem und nicht zu heißem Wetter nimmt
das Nationalfest einen glänzenden Verlauf. Die
Revue der Schul - Bataillone (20000 Knaben)
fand von 9—10 Uhr vor dem »Hotel de vtlle"
statt . Außer dem Minister des Unterrichts,
einigen radikalen Deputierten und Gemeinde¬
räten und den Maires war die offizielle Welt
spärlich vertreten . Gleichzeitig fanden Truppen-
Revuen auf der Place de Concorde und der
Place de Nation statt . Die Exerzitien der
Knaben erregten lebhaften Beifall . Die gefürch¬
teten Fälle der Ueberanstrengung sind nicht eiu-
getreten, da um 10 Uhr alle Kinder entlassen
wurden.

Paris. Der »Standard " veröffentlicht
eine angeblich authentische Mitteilung , nach wel¬
cher der französische GeneralMillot für die
Verletzung des Vertrages von Tientsin verant¬
wortlich zu machen wäre. Derselbe sei in über¬
eilter und ungehöriger Weise vorgegangen, um
die Räumung Langsons zu erreichen ; wenn er
diplomatisch und mit Takt gehandelt hätte , wäre
das Blutvergießen vermieden worden.

Paris, 14 . Juli . Von gestern früh bis
Abend sind in Toulon 8, in Marseille
32 Choleratodesfälle angezeigt.

— Noch schlimmer, als die offiziellen
Nachrichten , lauten die Privatdepeschen über das
Zunehmen der Cholera in Marseille.
Der »N . Züricher Ztg." wird telegraphiert:
Laut einem Telegramm des schweizerischen Kon¬
suls in Marseille an den Bundesrat in Bern
starben am 11. Juli an der Cholera in Mar-

Aer Schloßt-err von Sternhaufen.
Erzählung von Emma Händen. (Nachdruckverboten .)

In friedlicher Ruhe lag der Kirchhof von Steinhaufen , jenes Dorfes,
in dem unsere Erzählung spielt , in einem kleinen Fürstentum Mittel¬
deutschlands. Die altersgraue Kirche ragte ehrwürdig empor und blickte
hernieder auf die Gräberreihen , die sich um sie herum erhoben , in ihrer
Gruft barg sie die Leichen der gräflichen Familie, die seit lange Schloß
und Dorf Steinhaufen besessen und sich nach ihrem Besitztum genannt
hatten . Als der letzte Sarg, der in der Gruft Platz hatte , Hinabge¬
laffen worden, ward sie zugemauert und somit für immer geschloffen,
damit die Ruhe der Toten nicht wieder gestört werde . Damit war aber
die Familie noch nicht ausgestorben, eine neue Zeit war hereingebrochen,
die das Begraben in der Kirche nicht mehr gestattete, der Anfang unseres
Jahrhunderts , und die Grafen von Steinhaufen hatten sich an der Seiten¬
front der kleinen Kirche einen Raum zur Begräbnisstätte für sich und
ihre Familie reserviert, der mit einem eisernen Gitter abgekrenzt ward.

Drei Gräber zeigte dieser reservierte Platz bei Beginn unserer Er¬
zählung : Graf Otho von Steinhaufen mit seiner Gemahlin Ottilie und
seinem ältesten Sohne Eugen. Der Platz neben dem jungen Grafen
war leer, in Steinhaufen lebte keine gräfliche Witwe , also mußte er
wohl ins Grab gesunken sein, noch ehe er einer Gattin am Altäre die
Hand gereicht hatte . — Viele Thränen waren einst geweint, als der
Hügel sich über diesem Sarge geschloffen hatte, denn Graf Eugen war
ein herzensguter, sanfter Mann gewesen, auf den die Untergebenenhoffend
geblickt und die Zeit herbeigesehnt hatten, da er die Herrschaft in Stein¬
haufen antreten würde. Das sollte aber leider nie geschehen. Er war
zu entfernten Verwandten gereift , nach Münster in Westphalen und da

vor Erfindung der Eisenbahnen das Reisen mit vielen Mühen und Be¬
schwerden verknüpft war , so hatte selbst eine zweijährige Abwesenheit die
Seinen noch nicht beunruhigt . Nur einmal war ein Brief von ihm ge¬
kommen , der seinen alten Vater in die höchste Aufregung versetzt und
den derselbe sofort beantwortet hatte . Einige Zeit darauf traf die Trauer¬
botschaft in Steinhaufen ein, der junge Graf sei in einer entfernten
Stadt an einem hitzigen Nervenfieber gestorben . Er war krank in der¬
selben angekommen und hatte in den Delirien des Fiebers geendet , ohne
auch nur einen Moment das Bewußtsein zurückbekommen zu haben.
Erst seine Papiere , die man nach feinem Tode geöffnet , hatten seine
Identität festgestellt , und man hatte die Seinen benachrichtigt , die seine
Leiche nach Steinhaufen geholt, um sie neben seiner Mutter beizusetzen,
die zweite gräfliche Leiche außerhalb der Kirche . Die Thränen, welche
die Dienerschaft an seinem Sarge weinte, waren aufrichtig und wahr,
denn mit tiefem Schmerze sah dieselbe nun die Zeit herannahen , da
Graf Kunibert, der zweite Sohn , das Regimen: führen würde, der fast
noch wilder und herrischer als der Vater, das gerade Gegenteil seines
toten Bruders war.

Nahezu vier Jahre waren seit Graf Eugens Tode verflossen, auch
Graf Otho war bereits gestorben , da erschien eines Tages eine fremde
Frau mit einem etwa 4 jährigen Knaben in dem Dorfe Steinhaufen , wo
sie dasselbe Schicksal traf , das den Grafen im fernen Lande ereilt hatte;
sie kam fieberkrank an und starb wenige Tage darauf in den Fantasteen
des Fiebers , ohne sagen zu können, wer sie sei , was sie herführe, ob
Steinhaufen das Ziel ihrer Reise sei, oder wohin sie sonst gewollt. Man
fand in ihrem Nachlaß nichts, was über ihre Person hätte Auskunft
neben können , als ihren Taufschein, der auf den Namen »Emilie Letthner"
lautete und von dem Archidtakonus Seiler in Münster in Westfalen



feilte 8 3, in Toulon 18 Personen . Dieselben
Ziffern sind auch der „Frkftr. Ztg." in einer
Privatdepesche berichtet worden.

Marseille, 13 . Juli . Unter den Ar¬
beitern herrscht wegen Arbeitsmangel infolge der
Cholera große Aufregung. In einer Versamm¬
lung am Samstag Abend rief einer der Redner,
namensFaurens , aus : „Wen hungert, der nehme
Brot, wo er es findet I" Gemeinderat Gras
sagte : „Sobald die Cholera , welche bereits in
Paris aufgetreten ist, auch Lyon ergreift, ist die
große Revolution gemacht . Wir dürfen ohne
sichere Unterstützung von Paris und Lyon nichts
unternehmen." — Eine Deputation von Hafen¬
arbeitern erschien beim Maire, „Beschäftigung
verlangend " , was durch Wiederaufnahme der
Küsteaarbeiten geschehen könnte.

(Gerettet.) Ein Korrespondent der „Daily
News" berichtet über folgenden merkwürdigen
Fall, dessen Zeuge er in Marseille gewesen.
Derselbe saß am 4 . d. unter den Arkaden eines
Kaffeehauses, da kamen vier Sanitätssoldaten,
welche auf einer Bahre einen Cholera-Patienten
ins Spital trugen . In Folge der großen Hitze
waren die Männer sehr durstig geworden und
traten in das Kaffeehaus , um sich eine kleine
Erfrischung geben zu lasten. Dieses Vorgehen
erbitterte den Kranken aufs höchste; er sprang
auf, warf die Decken ab und rannte davon.
Die entsetzten Träger verfolgten ihn , allein sie
konnten den wütend Davonlaufenden nicht etu-
holen. Ein Arzt , den man dem Mann am
selben Abend in die Wohnung sandte, gab die
Erklärung ab, daß der ausgiebige Schweiß, in
welchen das Rennen den Patienten versetzte, den¬
selben wieder hergestellt habe.

— Die französische Kammer hat den Kre¬
dit von 2 Mill. für die von der Cholera heim-
besuchten Städte einstimmig genehmigt, ebenso
einen weiteren Kredit von 500000 Frcs . zur
Bestreitung der durch die Epidemie verursachten
Kosten.

Zu Ehren des französischen National¬
festes am Montag ist vom Präsidenten der Re¬
publik eine teilweise Amnestie für politische Ver¬
gehen erfolgt . Es wurden mehrere Strafmilde¬
rungen von Grevy unterzeichnet , nur die Strafen
zu den die Haupträdelsführer Louise Michel,
Krapotkin und Gautter einst verurteilt , wurden
nicht gemildert.

Bern, 14. Juli . GcheimratKoch ist auf
die Einladung des Bundesrates gestern hier
eingetroffen. Heute konferierte derselbe mit der
Cholerakommisston.

Nach den neuesten statistischen Nachweisen
können in Italien von 100 Rekruten 48 weder
lesen noch schreiben.

Der Fluch der Kinderarbeit in den
Verein. Staaten wird nach dem „New-Aorker
Schwäb . Wochenblatt" durch einen Bericht des
Clerks vom Schulbureau in Woonsocket , NI .,
illustriert . Dort giebt es 1097 Kinder zwischen
L und 15 Jahren , welche die Schule nicht be¬
suchen und zumeist in Fabriken beschäftigt sind.

In den verschiedenen Spinnereien sollen 600
Kinder arbeiten , die in ihrem ganzen Leben keine
Schule besucht haben. In einer großen Fabrik
sieht man oft kleine Kinder bis spät in die Nacht
hinein Garn schleppen, fegen und reinigen, und
dabei werden die Kleinen noch von den bruta¬
len Vorleuten in der rohesten Weise behandelt.
Die Behörden sind angegangen worden , dem
entgegen zu treten.

Oa»Le! rmb Berkehr
Stuttgart, 14. Juli . (Landesprodukten

börse.) Auf dem Getreidemarkt hat sich nichts
besonderes ereignet, die Verhältnisse liegen wie
vor 8 Tagen und die Preise haben keine Ver¬
änderung erfahren. Die Haupternte in Ungarn
ist nun größtenteils geborgen und wird als
schwache Mittelernte bezeichnet. Bei uns wird
die Ernte in den milderen Gegenden erst in
10 —14 Tagen allgemein eintreten. Die Börse
war gut besucht und der Umsatz zu den alten
Preisen ziemlich bedeutend.

Wir notieren per 100 Kilogr. :
Weizen bayer. 20 M — bis 20 M. 75

dto. amerik. 20 M 50 bis — M. —
dto. ruff. Sax. 19 M 50 bis 19 M. 75
dto. Assow . . . 18 M — bis — M. —

Kernen . . . . 20 M 75 bis — M. —
Haber . . . . 16 M — bis — M. —
Kohlreps . . . 26 M — bis — M. —

Nagold, dm 12. Juli 1884.
Neuer Dinkel . . . 7 30 7 09 6 80
Kernen . . . . . 10 — 9 92 9 30
Haber . . . . . 8 50 8 27 8 —
Gerste . . . . . 9 60 9 43 8 90
Bohnen . . . . . 8 50 8 10 8 —
Waizen . . . . . 10 50 10 17 10 —
Roggen . . . . . — — 9 — — —

Tübingen, 15. Juli . Auf dem heute
hier abgehaltenen Viehmarkt war die Zufuhr
eine ziemlich schwache und auch die Zahl der
anwesenden Käufer war nicht groß. Da die
Verkäufer ohnedies auch auf die ihnen in folge
der ungünstigen Oehmdausstchten gebotenen nie¬
deren Preise nicht eingehen wollten, so bewegte
sich der Handel in sehr engen Grenzen. Im
ganzen waren zugeführt : Mastochsen ea. 60
Paar , wofür die Preise betrugen 40 — 50 Karol .,
Zugochsen 150 Paar zu 30 —40 Karol., Zug¬
stiere 60 Paar zu 20— 30 Karol . , Kühe 200
Stück zu 250- 340 M., Schmalvieh 200 Stück
zu 150—200 M., Milchschweine 250 Paar zu
12 - 26 M., Läufer 60 Stück zu 25- 40 M.,
Pferde 40 Stück zu 50- 400 M.

Untertürkheim, 13. Juli . Der Stand
unserer Weinberge erweckt frohe Hoffnungen,
jedoch mehr in den niederen Lagen , die einen
ziemlich reichen Ertrag versprechen , als in den
höheren, wo die Vorbereitung der Blüte in die
naßkalten Junitage fiel. Die Feldfrüchte stehen
sehr schön ; für die hier in großen Massen für
den Markt gebauten Gemüse, besonders die
Kartoffeln , wäre ein warmer Regen sehr zu
wünschen.

Ulm, 12. Juli . (Reps-Markt-Bericht.)
Höchster Durchschnittspreis 12 M. 25 Pfg.,
mittlerer 11M. 55 Pfg.,niedrigster11M. 22 Pfg.,
Umsatz430Ztr., Gesammt -Erlös5070M. 45Pfg.

Nürnberg, 13. Juli . Hopfen von
1883 gelten 150 —180 M. je nach Qualität.
Spalter bis 210 M. In Br « rhein (Baden)
Vorkäufe von 125 —150 M. abgeschlossen , in
Mähren verlangen die Produzenten 100
Gulden . In Steiermark sehr schlechte Ernte-
ausfichten, in England bessern sich die schlech¬
ten Aussichten etwas.

Vermischte- .
(Frisches Wasser den Schweinen.) Wenn

auch das Schwein in seiner täglichen Nahrung
viel Flüssigkeit zu sich nimmt, so macht sich bei
ihm trotzdem , vorzüglich in der warmen Jahres¬
zeit , das Verlangen nach frischem reinen Wasser
geltend. Es ist nicht genug zu betonen, daß
das Wasser frisch und rein sein müsse, indem
so mancher in der irrigen Ansicht , das Schwein
fühle sich nur im Schmutze wohl, jede unreine,
abgestandene Pfütze zur Tränke des Borsten¬
viehes als hinreichend hält. Wenn kein anderes
Wasser den Schweinen geboten wird , so muß
allerdings das Schwein, um den quälenden Durst
zu stillen, sich zum Nachteile seiner Gesundheit
auch mit der verdorbenen Tränke, ja mit der
Jauche zufrieden geben . Ein nur einmaliger
Versuch , im Interesse des Besitzers ausgeführt,
wird zur Genüge darthun, wie oft und gern
das Schwein zu dem mit frischem Wasser ge¬
füllten Troge eilt, wie es selbes begierig etn-
saugt und sichtlich erquickt wieder seine Streu
aufsucht, oder sich im Stalle hemmtummelt.

(Ein fünfzehnstöcktges Gebäude) ist soeben
in New-Dork fertig gestellt worden. Die Nach¬
bargebäude sind nur (!) acht und neun Stock¬
werke hoch.

(Wenn sich die Leute um einen Doktor
reißen.) Ein Dienstmann führt seinen Lands¬
mann in München hemm und zeigt ihm u. a.
die Universität daselbst. Der Landsmann will
wissen, was die Figuren an er Fassade bedeuten.
Der Dienstmann nennt ihm , um seine Unwissen¬
heit nicht merken zu lassen, verschiedene volks¬
tümliche Münchener Gelehrte der neuesten Zeit;
bei einem halbnackten griechischen Denker am
linken Flügel angelangt , sagt er keck : Das ist
der Doktor Schwenninger ! Fremder : Aha ! 'm
Bismarck sei Leibarzt ! Aber warum hat denn
der kan 'n Rock an ? Dienstmann : Ja woast
Seppl , seit er den Reichskanzler kuriert hat,
thun sich die Leut' so um Ihn reißen , daß der
beste Rock dabet z

' Grund geh'n müßt!
(Frommer Mädchenwuusch .)

Die Mädchen denken meistens ohne Zweifel:
Ein jeder Mann ist immer etwas Teufel;
Doch Jede dennoch seufzt zuletzt verstohlen:
Es war' doch schön, wollt' mich ein Teufel holen."

Für die Redaktion verantwortlich: W . Rieker
in Altensteig

ausgestellt war. Keiner hielt es indessen für der Mühe wert, ihren Tod
daselbst anzuzeigen , um so mehr, als man glaubte , der Knabe sei ein
Kind der Liebe , denn weder ein Trauschein noch ein Taufschein ward
vorgefunden. Das Kind nannte sich Reginald und sprach immer davon,
es wolle den Papa suchen, der in einem großen Schlosse wohne. Eine
Taglöhnersfamilie des Dorfes nahm den elternlosen Knaben an Kindes¬
statt an , da sich eine nicht unbeträchtliche Summe Geldes im Nachlaß
feiner Mutter fand , und so blieb er in Steinhaufen. —

In der Kapelle des Steinhäuser Schlosses lag in silberbeschlagenem
Sarge die Leiche einer jugendlich schönen Frau : Selma , die Gattin
Gras Kuniberts , hatte ihr kurzes , freudloses Dasein vollendet. Die Kon-
venienz hatte ste ohne Liebe an den Gatten gefesselt . Graf Otho wünschte
seinen zweiten Sohn, durch eine reiche Heirat , für den Verlust des Ver¬
mögens zu entschädigen , das, laut Famtliengesetz, in der Hand des älte¬
sten Sohnes blieb . Ec hatte daher mit Selmas Vater die Partie ver¬
abredet, und beide Teile gehorchten dem Vaterwort, wie es in altadeligen
Familien stets Gesetz war. Selma v. Sänger zog als Gattin Graf
Kuniberts in das Schloß der Steinhaufen — zu ihrem Unglück,
denn der Graf hatte eine andere, wenn auch nicht geliebt — denn für
dies Gefühl war sein Herz nicht edel genug geschaffen, aber sich zur Gat¬
tin erkoren und Vaterwille batte ihn an eine andere gekettet . Nun machte
er sie, die Schuldlose, dafür verantwortlich, daß er, um des Zwanges
willen, der ihn zu ihr geführt, fast mit Haß entzegentrai.

Gräfin Selma lernte ihren Schwager Eugen kennen und eine lange
vergebens, mit allen Argumenten der Pflicht bekämpfte Liebe zog in ihr
Herz. Graf Eugen verstand sicher wohl die Sprache , die aus den sanf¬
ten Augen der Schwägerin zu ihm sprach und um ihr Zeit zu geben,
ihn zu vergessen, wie er hoffte und um Konflikte mit dem Bruder zu

vermeiden , trat er, wie wir gesehen, eine Reise zu entfernten Verwand¬
ten an . Sein Herz war frei, als er fortzog aus dem vaterländischen
Besitztum , er hoffte in der Ferne die Lebensgefährtin zu finden, die er
daheim nicht gefunden, hoffte Frau Selma bei seiner Rückkehr gehellt
zu sehen von ihrer pflichtwidrigen Liebe.

Beide sahen sich hienieden nicht wieder und nun gab sich die junge
Gräfin erst recht ganz der Erinnerung an den theuern Mann hin ; das
pietätvolle Andenken , das sie einem geliebten Toten in ihrem Herzen be¬
wahrte , bäuchte ihr keine Pflichtverletzung gegen den lebenden Gatten.
Ihr Verhältnis mit diesem gestaltete sich im Laufe der Jahre nicht bes¬
ser. Auf Gras Kuniberts kaltes Herz hätte vielleicht nur die einen Ein¬
fluß erhalten , der er freiwillig die Hand am Altäre gereicht , nie aber
die ungeliebte Gattin , die eine zu sanfte, milde Natur war, um je sein
starres Herz zu beugen . Freundlich und hingebend nahte sie ihm stets,
verstand aber nicht zu imponieren und das entfremdete ihm die Gattin
immer mehr, der er weit eher einmal ein Auflehnen verziehen hätte , als
diese fortwährend sanfte Freundlichkeit, in der er keinen verwandten Zug
des eigenen Charakters spürte. — Da kam die Fremde mit ihrem Knaben
nach Steinhaufen; die allgemeinverehrte Schloßfraueilte nachdem Hause, wo¬
rin Emilie Leithner gestorben war , als sie von dem Todesfall hörte ; sie sah
den bildhübschen vierjährigen Knaben und ihr ahnendes Frauenherz , in dem
unauslöschlich eine große, heilige Liebe lebte, sagte ihr : „das ist Eugens
Sohn, der Vater, dm er sucht, ist Graf Eugen von Steinhaufen." Was
ste einst aus des Verstorbenen Augen so magnetisch angezogen, ste fand es
wieder tn des Kindes Augen und die erste Bitte , die sie ihrem Gatten, nach
jahrelanger , kalter Ehe that , war, den fremden Knaben an Kindesstatt au-
nehmen zu dürfen, da ihr der Himmel den Kindersegen versagt habe«

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen.
Alteusteig Stadt.

Liegenschafts-
Verkaus.

Johannes Dietsch , Schreiner
hier, bringt

am 19. Juli 1884,
nachmittags 5 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus folgende
Liegenschaft erstmals im öffentlichen
Aufßreich zum Verkauf:
Geb.-Nr. 265.

82 4m ein zweistöckiges Wohn¬
haus samt Hofraum am
Gänsberg,

P.Nr. 322.
3 » 98 yra Acker im Helles¬

berg,
P.Nr. 3183/2.

17 » 97 qw Acker in Steinen-
ückern auf der Markung
Egenhausen,

wozu Liebhaber eingeladen werden.
Den 14. Juli 1884.

Ratsschreiberet.
Welker.

Besenfeld.

Langholz-Verkauf.
Die

Unter¬
zeichne¬

te hat
150
Stamm Langholz mit

24,59 Festmeter I. Elaste,
41 .01 „ II. „
34,29 „ III. ,
26,54 „ IV. „

im Kirchbühlerwald zu verkaufen.
Günstige Abfuhr ins Murg- und

Nagoldthal.
I . G . Müller,

Unterwiesenbauer 's Witwe.
Altensteig.

Die Lorenz Lnz' scheu Erben
haben auf Jacobi
2 Wohnungen zu

vermieten.
Simmersfeld.

Ein kräftiger
junger Mensch

findet eine Lehrstelle bei
Schiltmüllkr Weiss er.

Graue

Wappen
und Ledcrdeckel

in bester Qualität , sowie
Rollcn -Packhahicr

empfiehlt
W. Rieker.

Wohnung zu ver¬
mieten.

Mein Logis im mittleren Stock,
bestehend in 4 schönen tapezierten
Zimmern, wovon 3 heizbar sind,
Küche , Magdkammer , geschlossener
Holzplatz , Keller u. s. w. habe ich
bis Martini zu vermieten.

I . G . WSrner 's
Witwe.

acht Käusker '
sche. AM . m.

0 . 1 . Ls«r, Lupen

Der mchkl. SinmhncrlW ANmgktzs L W-egm-
beehre ich mich hiedurch ergebenst anzuzeigen, daß ich das

pßotogr. Atelier
des H. Holländer in Nagold als Filiale übernommen habe und von
Zeit zu Zeit zur Aufnahme von Bildern nach dort kommen werde ; erst¬
mals Sonntag den SO. - . M . und die folgenden Tage.

Gute und gelungene Bilder und billige Preise werden zugesichert.
Reutlingen, 15. Juli 1884.

Hochachtungsvoll
Otto Lauer.

Kannstatter Wolksfest Lose

sind zu haben

L S Mark
(Zu Gewinnsten sind be¬

stimmt : ca . 20 Pferde , ca.
30 Ochsen, Kühe u. s. w,
diverse Wagen u. Geschirre.
Ferner ca . 300 Gewinnebe¬

stehend in landwirtschastl.
u . Hauswirtschaft!. Geräten)

tu der Druckerei dieses Blattes.
(Nr. 1883)

D ir 6 616
Post - Dampfschiffahrt

Hamburg - ttav^e-
ämeiMa.

Nach filsW -VorK jeden
Mittwoch n . Sonntag

von SkNLburx und
von Hsvps jeden

Dienstag
mit Deutschen Dampfschiffen der

MNMüMWkiM

August Sölten, ttsmburg.
Auskunft und Neberfakrts - Berträae bei

Wilh . Rieker , Buchdruckerei-
besttzer in Altensteig, und

I . Kaltenbachin Egenhausen
Vefperwetler,

Gemeinde Cresbach.
KMschafts-Alkailf.

Unterzeichneter verkauft aus freier
Hand am

Freitag den 18. d. M.
vormittags 10 Uhr

in Vesperweiler in der Linde nach¬
stehende Liegenschaft:

Gebäude:
4 3, 50 iw ein zweistock . Wohn¬

haus mit 2 Wohnungen,
Scheuer , Stallung , Back¬
ofen u. gewölbtem Keller,

7 °/g Morgen Acker in der besten
Lage,

2 ^/s Morgen Wiese im Thal.
Die Zahlungsbedingungen werden

günstig gestellt.
Den 12. Juli 1884.

Jakob Guhl.

r-

cs

N

M6MW'
L 161Q68

kMMliM-
IMR

Lu 2 Länden.

Mitten MMUmM.

Revier Pfalzgrafenweiler.
Holz-Verkauf.

Am Montag den 21 . Juli
vorm. 10 Uhr

im „ Hirsch * in Grömbach aus
Hubenteich, Abt. 41:

196 Rm. Nadelholz- Scheiter,
Prügel und Anbruch, 114 Rm.
Brennrinde u. 768 Rm . Reisich.

Ein kräftiger

junger Mensch,
der dieSäger ei erlernen will,

sucht eine Lehrstelle.
Näheres in

der Expedition d. Bl.

Mr Auswanderer!
Die achte gemeinschaftliche Reise

nach dem Staate Wisconsin (Nord¬
amerika) findet von Bremen aus am
24 . Sept. heurigen Jahres mit dem
neuen Schnelldampfer „Fulda" statt.
Ueberfahrt von Bremen nach Ncw-
Aork nur 9 Tage. Auskunft betr.
Reisekosten erteilen die Direktion des
„Norddeutschen Lloyd " in Bremen
u . deren Agenten . Karten und Bro-
chüren überWisconstn sendet auf Ver¬
langen gratis und portofrei der Kom¬
missär der Einwanderungsbehörde
genannten Staates:
K. K. Kennan , in Basel, Schweiz.
» » » » » » » » » » » »
» Mitiltmsschnmzk^ vonOtto Sautermeister
» zur obernApotheke Rottweil
» ist das vortrefflichste Mittel zum
» Auffärben abgetragener dunkler
» Kleider und Filzhüte.
» In Flaschen zu 50 und 25 Pf.
, zu beziehen von der Niederlage in:

Altensteig Buchdr. Rieker.
Calw beide Apotheken.* Dornstetten Apoth . Schweyer.» Nagold Apotheker Oeffinger.

Aremsen-Gel
vorzügliches Mittel zur Abhal¬
tung der Bremsen und Stech¬

fliegen von Pferden und
Rindvieh.

In Gläsern z« SO und SO
Pfg bei

Besenfeld.
Eine schwere^

groffträchtige

Allß
hat zu verkaufen

I . G. Müller,
Unterwiesenbauer 's Witwe.

Spielberg.
Der Unterzeichnete verkauft am

Samstag, mittags 1 Uhr
S Stück schöne

halbenglische
Milchschweine.
Fritz Theurer,

Metzger.
Im Verlag vonE . Rupfer i«

Stuttgart ist erschienen und durch
jede Buchhandlung und Bahnhofkaffe
(als auch durch die Expedition die¬
ses Blattes ) zu beziehen:

Illustrierter Führer
durch MMembrrg.

Landschaft! ., merkantil, und gewerb¬
liche Schilderung aller Stationen
mit Umgebung und ihrer Sehens¬

würdigkeiten vonH. Frölich.
Vierte vermehrte Auflage. Mil einer
Eisenbahnkarte und vielen Holz¬
schnitten. Elegant in rote Leinwand

gebunden. Preis M . 150.
Altensteig.

Universal -Politur
von8 . Siefert in Freiburg iM !

Breisqau
zum Selbstaufpolieren der

Möbel
per Fläschchen a 1 M . 20 Pf. ist M
haben bei W. Rieker.

! Nie besten Laoso -Lovtsn v-eräsn j
> verarbeitet. t
> ? ullsr - 6svso 's , absolut rein nnä sebs - i
! Isnirsi , Naber leiebt veräanliek . (
! KboeoinNsn init 5 n . 10"/ , 8aFo-2n - s

satr per s ) Lo , von ^ 1 .25 ab ; mit k
! Oarantie -Aarke >Rsin6aoao niiN2nober >l j' von ^1. 1 .60 ab . k

visn . - /.-Lii»-1s.isin trassnäisVsikanis - j
prsiss. r

! Unsere Naiser-Lbooolsli « (xr. >/, Lo . j
! .N. 5) ist äss Neste , vas inLboeolaäs
' AskertiAt v-eräsn bann.

Sokiläsr ksovrsicdnsn äis Vsrkanks-
- iollsll , v̂osslbst ausb ^ igssnsobartliobv -1b

über äsn Häbrvsrtb äss Oaeaoörbältbob.
Köln. Ksdr . 81oII >vvi-eIc,

Xsiz., büiiiei , Ki-ossdvrij -1. 1k . Uokiek.

Egenhausen.
Fuhrmanns-,

Metzger - L Schäfer-
Hemden (Pariser)

in großer Auswahl billigst bet
I . Kaltenbach.

Fraukfurter Goldkurs
vom 14. Juli 1884.

20-Frankenstücke . LI. 16. 22- 25
Englische Sovereigns 20. 35—40
Rusfische Imperiales 16. 70- 75-
Dukaten. . . . . 9. 58—64
Dollar in Gold . . 4. 17—24
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